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Herz für Pitbulls
Ungewiss bleibt die Zukunft der

Kampfhunde in Deutschland: Der
Plan, Pitbulls hier zu Lande auszurotten,
droht jetzt am Widerstand des Innenmi-ni-
steriums von Rheinland-Pfalz zu schei-
tern. Die Mainzer widersetzen sich einer
in monatelangen Beratungen von der in-
terministeriellen Kampfhund-Arbeitsgru-
pe erarbeiteten Vorlage für die Innen-
ministerkonferenz Anfang Mai. Der Ent-
wurf sieht vor, dass die Länder den
American Pitbull Terrier, den American
Staffordshire Terrier und den Staffordshire
Bullterrier als „gefährliche Hunde“ einstufen und mit einem
Zucht- und Handelsverbot belegen können. Auf diese Weise
sollten die Hunde in den nächsten Jahren gezielt ausgerottet
werden. Rheinland-Pfalz dagegen hält den „Erlass einer
Rasseliste“ aus „wissenschaftlicher und rechtlicher Sicht“ für

Pitbull-Terrier
d e r  s p i e g e

A-Beamte im Kosovo (1999) 
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„nicht gerechtfertigt“, weil es keine Belege für eine „rasse-
spezifisch erhöhte Aggressivität“ gebe. Nach Mainzer Vorstel-
lungen sollten auffällige Hunde einer Einzelprüfung unterzo-
gen werden, bevor eine Sterilisation oder Kastration angeord-
net werden kann.
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Kripo für Krisenfälle
Das Bundeskriminalamt (BKA) plant

die Einrichtung einer Spezialein-
heit für den Auslandseinsatz. „Krimi-
nalpolizeiliche Krisen-Einsatzkräfte“
sollen nicht nur auf Anforderung supra-
nationaler Organisationen wie beispiels-
weise im Kosovo, sondern auch auf An-
frage einzelner Länder bei Mord- und
Terroranschlägen, etwa auf deutsche
Einrichtungen, tätig werden. Die Trup-
pe soll aus etwa 50 Freiwilligen und
einem permanent besetzten Einsatzbüro
bestehen. Vorgesehen sind dafür aus-
schließlich BKA-eigene Spezialisten für
Dokumentation, Spurensuche, Leichen-
sachbearbeitung und Sprengstoffermitt-
lungen. Diese Beamten, die auch im
Ausland Waffen tragen sollen, müssten
laut BKA-Papier nicht nur fachlich
qualifiziert, sondern auch gesund und
stresserprobt sein. 
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Eifrige Verfolger
Berliner Staatsanwälte machen

wegen einer Polit-Lappalie
europaweit von sich reden. Sie
beantragten in Straßburg über das
deutsche Justizministerium die
Aufhebung der Immunität des
Europa-Abgeordneten und PDS-
Politikers André Brie, der in
Deutschland gegen das Ver-
sammlungsverbot verstoßen ha-
ben soll. Zusammen mit anderen Parteigenossen hatte Brie im September 1998 am
Brandenburger Tor ein 20 Meter langes Transparent mit der Aufschrift „Auch die
Grenze zwischen oben und unten muss weg“ entrollt. Die Strafverfolger sahen in der
ungewöhnlichen Denkmalbesteigung zunächst einen Hausfriedensbruch, dann aber
ließen sie den Vorwurf fallen. Jetzt wollen sie den Politiker wegen eines Versamm-
lungsvergehens belangen. Der PDS-Mann nimmt den Verfolgungsversuch gelassen:
„Ich vertraue da ganz auf meinen Rechtsanwalt. Der heißt Gregor Gysi.“
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Atomares Chaos
In den nuklearen Forschungszentren

der EU herrscht Durcheinander. Die
Entsorgung strahlender Altlasten in der
italienischen Forschungsanlage Ispra, im
belgischen Geel und in Karlsruhe ist
bislang über den EU-Haushalt nicht ge-
sichert. In einer seit 1998 geheim gehal-
tenen Studie der internen EU-Finanz-
kontrolle werden schwere Vorwürfe ge-
gen das Management der Forschungs-
zentren erhoben: Ausschreibungsbetrü-
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gereien, Vetternwirtschaft, aber auch
bedenkliche Sicherheitsmängel. Nach
einem Bericht der EU-Kommission wird
in Ispra teilweise seit den sechziger Jah-
ren Strahlenmüll ungenügend gesichert
in Schächten und Gräben gelagert. Zu
dem Nuklearabfall zählen unter ande-
rem Brennelemente, hoch aktive Flüs-
sigkeiten und 6000 Fässer mit schwach
aktiven Rückständen. Die Materialien
sind nicht einmal richtig klassifiziert.
Das Europäische Parlament muss nun
über ein Finanz- und Entsorgungskon-
zept beraten, das schätzungsweise 450
Millionen Euro kostet.


